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Anzeigen-Beilage zum „Deutſchen Herold” 


Nr. 7 Berlin, Gu 


Anzeigenpreis für die ſechsgeſpaltene Millimeter-Zeile oder deren Raum 15 Pf. 


Berlin W 8, Wauerſtraße 44, un 


li 1929 60. Jahrgang 


— Anzeigen-Annahme durch Carl Heymanns Verlag 
d alle Annoncen-Expeditionen. 
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Berlin C 19, Wallstr. 23— 24 


| Heinrich Jimm Fernruf: Merkur 80, 1732 


empfiehlt sich bestens für den Bezug sämtlicher 


Dereins-Bedarfsartikel 


Abzeichen, Vereinsfahnen, Diplome, Ordens- 


dekorationen, Schärpen usw. | 
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Carl Heymanns Verlag in Berli 


Mit einer Prlettung tee Finangtainifer- Dr. §. ret 
1998 Preis 6 AM, ge. 7 RM. 
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.. . Carl Heymanns Verlag in Berlin WS 


Die Entwicklung der Berliner Porzellan-Induſtrie 
unter Friedrich dem Großen 
Von Dr. phil. Auguſte Dorothea Benſch / 1928 / Preis 7 RM. 


Es wird ge ebeten, bei Anfragen und Beſtellungen, die 
auf Grund der Anzeigen dieſes Blattes erfolgen, 


ſtets auf den „Deutſchen Herold“ Bezug zu nehmen. 


Sravierungen | 
ein, 


efall und 
Wappen- Bie 
rägestempel für Si 


übernir 


Korreſpond. Mitglied des, 
anderer gelehrter Sejelli 


) 


Mitglied des Vereins Herold 
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Sarl Heymanns Verlag in Berlin Ws 
Das Bismarckbild in der Literatur 
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1929 der Gegenwart weis s Men. 
Von Maximilian von Hagen 4 
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Carl Heymanns Verlag in Berlin WS 0 | 
Kürzlich iſt erſchienen: 


Friedrich Karl v. Savigny 


Profeſſorenjahre in Berlin 1810 bis 1842 
mit 317 Briefen und 33 Abbildungen von 


Adolf Stoll 


vormals Profeſſor am Staatl. Friedrichs-Hymnaſium in Kaſſel 
Dr. phil. h. c. der Philipps-Univerſität in Marburg 


1929 Preis gebunden 20 RM. 
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0 Familiengeſchichtl. Forſchungen 


Ed. de Lorme, Privatgelehrter 
feit 25 Jahren wiſſenſchaftl. Genealoge. 


am Deutſchen Geſchlechterbuch. 
Qs annover, Schüttlerſtraße 2,11 
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Carl Heymanns Verlag in Berlin Ws 


Kürzlich ijt erſchienen: Die Oage der 
fremden Minderheiten in Deutſchland 


Zur neuen preußiſchen Winderheitenſchulverordnung 


Von Martin Dachſelt 
Wit einem Vorwort von Adolf Grabowſky / 1929 / Preis 1 RW. 
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Carl Heymanns Verlag in Berlin W 8 


Das Recht der Hausangeftellten 


Semeinverftändlich dargeftellt 


von Gul. Rausnitz 
Seh. Juſtizrat, Rechtsanwalt 
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„Herold“ u. Mitglied 
chaften + Mitarbeiter 


1925 
2. verbeſſerte Auflage. Kart. 3,60 RM. 
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Carl Heymanns Verlag in Berlin W 8 


Der junge Savigny 


Kinderjahre, Marburger und Landshuter Zeit 
Friedrich Karl v. Savignys 


mit 217 Briefen aus den Jahren 1792—1810 und 34 Ab- 
bildungen von 


Adolf Stoll 


vormals Profeſſor am Staatl. Friedrichs-Hymnaſium in Raffel 
Dr. phil. h. c. der Philipps-Univerſität in Marburg 


1927 Preis gebunden 13 RM. 


Aus den Urteilen: 
„. eine bis ins einzelne gehende Biographie, die der große 
Mann längft verdient hatte ... Stolls Werk, das ungemein 
viel Neues über Savigny und Bedeutungsvolles über ſeine 
Familie und zur Geſchichte ſeiner Zeit enthält, wird nie veralten.“ 
Heinz Amelung im „Tag“ vom 26. Juli 1928. 
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In einigen Wochen erſcheint die erſte Cieferung vom 


Senealogiſchen Handbuch der baltiſchen Ritterſchaften 


Das Genealogiſche Handbuch wird in drei Teilen, Oivland, Kurland, Eſtland gedrudt, fo 


daß eine jede Ritterſchaft geſondert behandelt wird und erworben 
beſteht aus etwa 8 bis 10 Lieferungen von je 80 Seiten, die 
ſchreitenden Arbeit erſcheinen. 


Verlag für Sippenforſchung 
und Wappenkunde 


C. A. Starke, Görlitz 


Poſtſchließfach Nr. 283 


werden kann. Jeder Teil 
nach Maßgabe der fort: 
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Carl Heymanns Verlag in Berlin WS 
Das Wappenrecht 


Hiſtoriſche und dogmatiſche Darſtellung der 
im Wappenweſen geltenden Rechtsſätze 


Ein Beitrag zum deutſchen Privatrecht von Dr. jur. F. Hauptmann 


1896. Mit 104 Abbildungen und 2 farbigen Tafeln 


Preis 20, AN, 


Das vorliegende Werk iſt noch heute das Haupt- und einzige Werk über die Materie des Wappenrechts und bisher 
unübertroffen. Es iſt ein wertvolles, unentbehrliches Erläuterungsbuch und ein zuverläſſiger Berater und Führer 
durch das weitverzweigte Gebiet der Heraldik. Das nachſtehende Inhaltsverzeichnis zeigt die Fülle des behandelten Stoffes. 


Inhaltsverzeichnis 


Einleitung. 
Erſtes Kapitel. Überſicht über die geſchichtliche Entwick— 
lung des Wappenweſens. 
weites Kapitel. Quellen des Wappenrechts. 
rittes Kapitel. Literatur des Wappenrechts. 
Viertes Kapitel. Die Geſchichte des Wappenrechts Überſicht. 


Erſter Teil. 
Die Wappenfähigkeit. 
J. Abſchnitt. Begriff und Weſen der Wappenfähigkeit. 
II. 1 a Die Wappenfähigen. 

1. Der Adel. a) Geſchi tliche Entwicklung: Adel und 
Wappen bis ins 15. Jahrhundert. Die Verbote der 
Wappenannahme. Indirekte Zeugniſſe für die Unzu⸗ 
ake Sg der Wappenannahme. b) eutiges Recht. — 
2. Die Patrizier. a) Das adelige Patriziat. b) das 
niedere Patriziat. — 3. Die Kirchenfürſten. a) Die Dok⸗ 
toren der Rechte und die een Beamten. b) Andere 
Doktoren. c) Die Kirchenfürſten: Heutiges Recht. — 
4. Die Wappenbürger. Einleitung. 1 Wap⸗ 
en im 14. Jahrhundert. Die bürgerlichen Wappenbriefe. 
er bürgerliche Helm. Die Rechtsſätze des bürgerlichen 
Wappens. — 5. Die Länder. Geſchichtliche 3 
eutiges Recht. — 6. Die Städte. Geſchichtliche Entwick⸗ 


ung. Heutiges Recht. — 7. Stifte und Klöſter. Ge⸗ 
chichtliche Entwicklung. Heutiges Recht. — 8. Orden, 
urniergeſellſchaften und Zünfte. Geſchichtliche Entwick— 
lung. Heutiges Recht 
III. Abſchnitt. Der Erwerb der Wappenfähigkeit. 
1. Durch Geburt. Die legitime 4 rg .Die 
ie Uneheli 


Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. ehelichen. 
Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges Recht. Die Adop⸗ 
tion. — 2. Durch Heirat. Im Allgemeinen. Die Meſal⸗ 
liance. Die morganatiſche Ehe. — 3. Durch Verleihung. 
a) Durch den Souverain. Herend Entwicklung. 
Heutiges Recht. b) Durch Reichsfürſten und andere Per⸗ 
ſonen. Das Reichsvikariat. Die dauernde Befugnis, die 
Wappenfähigkeit zu verleihen. Die Landeshoheit und 
das Recht die Wappenfähigkeit zu verleihen. c) Durch 
die Pfalzgrafen. 1.) Das kaiſerliche Palatinat. Das 
kleine Comitiv. Das 2 Comitiv. 2.) Das Vikariats⸗ 
3 3.) Das Pfalzbayeriſche Palatinat. Das 

inken des Pfalzgrafenamtes. Heutiges Recht. d) Durch 
ne Fürlten. Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges 
Recht. 4 Durch Eintritt in einen wappenfähigen Berufsſtand. 


IV. Abſchnitt. Der Verluſt der Wappenfähigkeit. 
Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges Recht. 


V. Abſchnitt. Der Beweis der Wappenfähigkeit. 


Zweiter Teil. 


Das Recht an einem beſtimmten Wappen. 


J. Abſchnitt. Begriff und Weſen des Rechtes an einem 
appen. 


Heutiges Recht. 


II. Abſchnitt. Das Subjekt des Rechtes an einem Wappen. 
Einleitung. Der Win hi ‚nes Familie. Die Rechte 

der Familienmitglieder am Wappen. Die weitergehenden 

griffe s ngen. Die Geſellſchaften und unperſönlichen Be— 

griffe. 

III. Abſchnitt. Der Inhalt des Rechtes an einem Wappen. 

Überjiht. Das Führen des Wappens. Geſ ichtliche 
Entwicklung. Heutiges a Die Ausſchließlichkeit. 
Als Ergebnis aus dem Begriffe des Wappens. Hiſtoriſche 

eugniſſe. Die Wappengemeinſchaften. Das fremde 
zappen. Das „Tragen“ des Wappens. Heutiges Recht. 
Die Dispoſitionsbefugnis: a) Die Veräußerung des 
Wappens; b). Die Anderung des Wappens; Heutiges 
Recht; Das Linen srecht der Familie. Das Wappen⸗ 
N eſchichtliche Entwicklung. Begriff des 

appenheimfallsrechtes. Beiſpiele. Heutiges Recht. Der 
Kane der: a) Beim Uradel; b) Beim Briefadel; Bere 
öße. 
IV. Abſchnitt. Der Erwerb eines Wappens. 

A. Des eae 8 

1. Durch Geburt. Die legitime Abſtammung. Die 
Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. ie Unehelichen. 
—. 2. Dur Adoption. eſchichtliche Entwicklung. 

eutiges Recht. — 3. Durch Heirat. Im Allgemeinen. 
ie Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. — 4. Durch 
Annahme. — 5. Durch 5 a) neugebildeter 
Wappen. Die Wappenbeſſerungen. b) ſchon beſtehender 
er Die Rechte an verliehenen Wappen. — 6. Durch 
ein Rechtsgeſchäft. 

B. Der Erwerb eines fremden Wappens. 

1. Das Geſellſchaftswappen. Die Ritterorden. Die 
andern Geſellſchaften. — 2. Das Beſitzwappen. a) Als 
Landeswappen. b) Als Amtswappen. — 3. Das An⸗ 
ſpruchswappen. — 4. Das Gnadenwappen. — 5. Das Ge⸗ 
dächtniswappen. 


V. Abſchnitt. Der Verluſt des Wappens. 


VI. Abſchnitt. Der Beweis des Wappens. 

Praktiſche Rechtsfragen. Nachträge. Anlagen. Vor⸗ 
bemerkung. Urkunden. Wort: und Sachregiſter. Ver⸗ 
zeichnis der Illuſtrationen. 


Einige Urteile über das Werk: 


„ . . Jeder Abſchnitt des Werkes ijt mit einer Fülle der 
intere 1 Ein und Belege verſehen, das ganze bei 
aller Wiſſenſchaftlichkeit leicht verſtändlich und feſſelnd geſchrieben. Wir 
empfehlen das Buch der beſonderen Beachtung unſerer Leſer.“ 
Der Deutide Herold, Seitidrift für Wappen-, Siegel ⸗ 

und Familientunde, Berlin 1897, 


„Eine empfindliche Lücke auf dem Gebiete der heraldiſch-juriſtiſchen 
Literatur auszufüllen, hat der Verfaſſer mit gutem Erfolge verſucht. 


Das Werk iſt überaus reich an Einzelheiten.“ 


Archibrat v. Weed in der Zeitſchrift für die Heſchichte 
des Oberrheins, 1897, Seite 563. 
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Vom „Deutfchen Free erſcheinen 1929 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte zwei 


Goldmark. Dieſe 


reiſe find für die jpäteren Vierteljahre freibleibend. — Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin Ws. 


Inhaltsverzeichnis: Bericht über die 1192. Sitzung vom 
5. März 1929. — Bericht über die 1193. Sitzung vom 
19. März 1929. — Sind die kurländiſchen Heykings 
weſtfäliſcher Uradel? — Zur Siegel⸗ und Familien⸗ 
kunde einiger Rhönfamilien. — Die Genealogie als 
Hilfsmittel zur Auffindung von Briefnachläſſen. — 
Die Wappen und Siegel der Univerjitäten. — Das 
neue italieniſche Staatswappen. — Moderne Schiff⸗ 
fahrtsheraldik. — Das neue Wappen des Oderbruches. 
— Die Wappenrolle des Herold. — Vermiſchtes. 
— Bücherbeſprechungen. — Anfragen. — Antworten. 
— Druckfehlerberichtigung. — Bekanntmachung. 
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Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt: 
Dienstag, den 2. Juli 1929, abends 7% Uhr 
im Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

Dienstag, den 17. September 1929, abends 7% Uhr 

Dienstag, den 1. Oftober 1929, abends 7% Uhr 
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Bericht 
über die 1192. Sitzung vom 5. März 1929. 


Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz. 

Als neue — — wurden aufgenommen: 

1. Kämmerling, H., Apotheker, Bückeburg. 

2. Kob, C. Friedr. Priv., Kaufmann, Herrenhaus 
Nehmitz, Poſt Luda S.⸗A. 

An Geſchenken waren eingegangen: 

1. Von der Stadtbibliothek in Frankfurt am Main: 
„Katalog der Abteilung Frankfurt“ 2. Band (Frankfurt 
a. M. 1929), ein ſehr umfangreicher, faſt 700 Seiten 
ſtarker Band, ee geordnet, der auch für Fami⸗ 
lienforſcher von großer Wichtigkeit iſt. 

2. Danmarks Adels Aarbog 1929. 

3. Von Herrn Robert Clemens auf Wangerooge die 
von ihm verfaßte (maſchinengeſchriebene) Geſchichte über 
„Das reichsritterliche Geſchlecht von Clemens-Milwitz“. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Archiv für heſſiſche Geſchichte und Altertumskunde 
Band 15, woraus erwähnt ſeien die Aufſätze: „Die 
Urkunden der Prämonſtratenſer⸗Stifter ber⸗ und 
Nieder-Ilgenſtadt“ von Ludwig 


Clemm, „Das Kirchen 


patronat in Heſſen nebſt einer Überſicht über den derzei⸗ 
tigen Stand des Patronats in den übrigen deutſchen 
evangeliſchen Landeskirchen“ von Hermann Bernbeck, 
„Das Urkundenweſen und die Kanzlei der Mainzer Erz⸗ 
biſchöfe im 15. Jahrhundert“ von Paul Kirn, „Alex 
Friedrich Ludwig Weidig“, ein Beitrag zur Geſchichte 
des vormärzlichen Liberalismus von Karl Mihm und 
„Zur Geſchichte der Mainzer Univerſität in den erſten 
Nn des 16. Jahrhunderts“ von Dr. Heinrich 
rohe. 

2. Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins für Steiermark, 
24. Jahrgang, mit Aufſätzen über: „Buchenſtein“, die 
Geſchichte einer ſteieriſchen Grundherrſchaft von Dr. Otto 
Lamprecht, „Der öſterreichiſche Feldzug in Italien 1536“ 
von Dr. K. Hafner und „Die Kriminalgerichts⸗Organiſa⸗ 
tion Kaiſer Joſephs II. in den böhmiſch⸗öſterreichiſchen 
Erblanden“ von Anton Mell. 

3. Archiv für Sippenforſchung Heft Nr. 2 von 1929 
mit Aufſätzen über: „Adel als Stand“ von Dr. Hermann 
Mitgau, „Weg und Gliederung“, ein Alec. 
hiſtoriſcher Verſuch, von H. A. Plöhn, „Die Urſprungs⸗ 
Gruppen des deutſchen niederen Adels“ von Dr. Fr. von 
Klocke, „Ebenburt und Inzucht“ von Dr. Wilhelm Karl 
Prinz von Iſenburg, „Adel und Kirche im Mittelalter“ 
von Dr. Johannes Bühler, „Adel und Geiſtesleben“ von 
Otto Frhrn. von Taube, „Die Ahnen „Caeſarions“ (Dies 
drich von Keyſerlingk)“ von Otto Magnus Frhrn. von 
Stackelberg, „Adel und Nation“ von Karl Anton Prinz 
Rohan, „Generative Gefahren“ von Dr. Eric Frhrn. von 
Born und „Ausblick“ von Erich Wentſcher. 

4. Familiengeſchichtliche Blätter Heft 1 und 2 von 
1929 mit Aufſätzen über: „Die kirchlichen familienkund⸗ 
lichen Quellen des Herzogtums Oldenburg“ von Ludwig 
Koch, „über unſere heimatlichen Namen im nördlichen 
Oldenburg“ von Georg Janſſen, „Beiträge zur Geſchichte 
der Familie Tantzen“ von Wolfgang Sello, „Das 
N der Armbſter“ von L. Koch, „Ahnen⸗ 


tafel des Dichters Gotthold Ephraim Leſſing“ von Dr. 
med. Kurt Berger und Dr. phil. Gerhard Stephan, 
„Kamenzer Bürgerbuch 1570—1764“ von Dr. Gerhard 


Stephan, „Die Kirchenbücher der lutheriſchen Gemeinde 
in Jülich 1611—1798“ von Pfarrer Robert Dreſſing und 
„Ahnentafel des Profeſſors, Schriftſtellers und Dichters 
Ernſt Moritz Arndt“ von Peter von Gebhardt. 
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5. Blätter für Heimatkunde des Hiſtoriſchen Vereins 
für Steiermark von 1928 mit Aufſätzen über „Pernegg“ 
von Hans pirdeager, „Johannes Keplers ſteieriſche 
Frau und Verwandtſchaft“, eine familiengeſchichtliche 
Studie von Anton Mell, „Florianikirchlein ob Straß⸗ 
gang“ von Konrad Steiner, „Die Anfänge von Weiz“ 
von Hans Pirchegger, „Schloß und Herrſchaft Altſturm⸗ 
berg um 1650“ von Dr. Hans Kaas, „Kunſtdenkmale in 
Weiz“ von Dr. phil. Robert Meeraus, „Aquilinus 
Julius Caejar“ von Dr. Victor Theiß, „Schloßberg und 
Richterhöhe“ von Wilhelm Erben, „Die älteſte Grazer 
Zeitung“ von eri Popelka, „Die Grazer in den Wiener 
Oktober⸗Kämpfen des Jahres 1848“ von Max Doblinger 
und „Die Zaubereibeſchuldigung gegen Anna Neumann 
von Waſſerleonburg“ von Unio Prof Dr. Brig Byloff. 

ignitz. 


Bericht 
über die 1195. Sitzung vom 19. März 1929, 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 

Banane! Johann Heinrich, Lehrer i. R., Frauen 

urg (Oſtpr.), Braunsberger Chauſſee. ; 

Der Verein hat durd den Tod das Mitglied Heinrich 
Heuſohn, Ehrenbürger jeans Vaterſtadt 175 ver⸗ 
loren; der Vorſitzende gedachte ferner des kürzlich ver— 
ſtorbenen Hiſtorikers Prof. Dr. Hans F. Helmolt, 
der nicht nur auf dem Gebiete der Geſchichtswiſſenſchaften 
1 geleiſtet hat, ſondern auch die Genea— 
logie ſtets eifrig epitegt und bei jeder Gelegenheit auf 
ihre 1 s Hi ſswiſſenſchaft der Geſchichte hin— 
re hat. Die eg | ehrte das Andenken der 

eiden Verſtorbenen durch Erheben von ihren Plätzen. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Georg Freiherrn von Eppſtein, die von ihm 
verfaßten und beim 0 ebenen deutſchen Gedichte „Von 
Zürich). und daheim“, (Eigenbrödler Verlag, Berlin W. 8, 

ürich). 

2. Von Major a. D. Hans von Kotze, die von ihm 
aufgeſtellte „Nachweiſung über den Verbleib der Kadet⸗ 
ten, die vor 40 Jahren aus Oberjefunda in die Armee 
und Marine eintraten“. (Maſchinenſchriftlich verviel- 


fältzge 

3. Von Major a. D. von Schoenermarck: Sonderdruck 
aus dem Deutſchen Roland, Heft 9, 11 und 12 von 1928 
mit dem Aufſatz: „Das Geſchlecht Schönermark nach dem 
heutigen Stande der Forſchung“, von Erich Schönermark 
herausgegeben, auf Grund der gemeinſamen Forſchungen 
mit Major von Schoenermard. 

4. Von Herrn Oswald Spohr, Heft 20 des in ſeinem 
Verlage (Degener & Co. Leipzig) erſcheinenden Prakti- 
kum für Familienforſcher, mit dem Vortrag auf der 
Tagung des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts- und 
Altertumsvereine in Speier über: „Die Begriffsbeſtim— 
* der Genealogie“ von Rudolf Borch. 

n Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Ste Bb. 4 zur Brandenburgiſchen und Preußiſchen 
Geſchichte, Bd. 41 mit den Aufſätzen: „Das Strahlen- 
dorffſche Gutachten und die antikaiſerliche Politik in 
Brandenburg⸗-Preußen“ von Staatsarchivdirektor Dr. 
Melle, Klinkenborg, „Entſtehungs- und Entwicklungs- 
geihigte der preußiſchen Verfaſſung“ von Studienrat 

r. Friedrich Frahm, „Staats- und Flugſchriften aus 
dem Anfange des Siebenjährigen Krieges“ von Prof. Vic⸗ 
tor Heydemann und „Der Kabinettsrat Beyme und die 
auswärtige Politik Preußens in den Jahren 1805/1806" 
von Dr. phil. Karl se 

2. Zeitſchrift des Harzvereins für Geſchichte und 
Altertumskunde, Bd. 60 und 61 von 1927/28, woraus er⸗ 
wähnt ſeien die Aufſätze: „Zacharias Prätorius“ von D. 


Dr. Theodor Wotſchke, „Die Harzbibliotheken“ von Dr. 
Friedrich Dennert, „Ein Goslarer Kaufbrief vom 23. 
Februar 1505“ von Dr. Paul Braun, „Zuſatz zu meinem 
Aufſatze über Name und Herkunft der Gemahlinnen 
Heinrichs XVI. Grafen zu Stollberg“ von Dr. a Meyer, 
„Das 1000jährige Nordhauſen“ von Dr. Herſe, 
„Friedrich Wilhelm Heinrich von Trebra“ von Prof. Dr. 
H. Trommsdorff, „Ausblicke vom Brocken in die deutſche 
Geſchichte“ von W. Große, und „Bücherſchau“. 

3. Thüringiſch⸗ſächſiſche Zeitſchrift für Geſchichte und 
Kunſt Bd. 17 von 1929 mit Aufſätzen über: „Die erſten 
evangeliſchen Pfarrer in den Kirchgemeinden des Saal- 
kreiſes“ von Pfarrer Lic. Dr. Delius, „Ein alt⸗ 
„Ehriſtder Bauernarchiv“ von Dr. Karl H. Lampe, und 
„Chriſtian Thomaſius, Perſon und Werk in Schrift, Buch 
und Bild“ mit einem Vorwort von Univ.-Prof. Dr. Max 
Fleiſchmann. 

4. Düſſeldorfer Jahrbuch 1928, woraus erwähnt ſeien 
die Aufſätze: „Kaiſerswerth in der Kriegsgeſchichte des 
17. und 18. Jahrhunderts“, von Univ.⸗Prof. Or. Max 
Braubach, „Memorien des Stiftes Gerresheim“ von 
Prof. Arnold Dreſen. 

5. Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Ber⸗ 
lins, Heft 1/1929, mit Aufſätzen über: „Berlin im Leben 
berühmter Komponiſten“ von Dr. Herbert Biehle, worin 
behandelt werden die Familien Bach, Mozart, Beethoven, 
Schubert, Weber, Liſzt, Schumann, Lortzing, Berlioz, 
Richard Wagner, und Bruckner, „Beiträge zur Geſchichte 
der Inſel Scharfenberg im Tegeler See“ von Dr. Wilh. 
Radvann, „Auguſt Wilhelm Schlegel und Johann Fried- 
rich Unger“ von Prof. Dr. Joſef Körner und „Zum 50. 
Todestage Louis Schneiders“ von Chriſtoph Voigt. 

6. Mein Heimatland, Badiſche Blätter Heft 1 und 2 
1929 mit Aufſätzen über: „Hornberg in alter und neuer 
Zeit“ von Konrad Heck, „Die Dreikreuzſteine im Kreuz— 
ſteinerwald bei Hjtringen“ von Franz Waas, „Zum Ge- 
dächtnis an Anng al Nee in Prechtal, 4 14. 11. 
1928“ von Karl Kühne, „Rötteln und Lörrach“ von Karl 
Herzberg, „Dr. Hans Grether, ein deutſcher Rultur- 
pionier in Bolivien“ von Hermann Bortiſch, „Der 
Hauenſteiner Landhag“ von Jakob Ebener und „Die 
rechtlichen Grundlagen der Denkmalpflege in Baden“ 
von Karl Aſal. 

7. Mannheimer Geſchichtsblätter Nr. 1/3 von 1929 
mit Aufſätzen über: „Die Fayencefabrik des Gerhard 
Bontemps“ von Muſeumsdirektor Prof. Dr. Friedrich 
Walter, „Eine Beſchwerde des Zweibrückiſchen Miniſters 
Salabert über ſeine Behandlung durch die Sſterreicher“ 
von Oberſt Dr. Oskar Bezzel, oe Arzte in Alt⸗ 
Mannheim“ von Dr. med. S. Felſenthal, „Alexander 
Dumas und Karl Sand“ von Dr. Karl Konrad, „Hein⸗ 
oe Leopold Wagners Kritik über den „Günther von 

arzburg“, von Dr. Karl Wolf. : 

8. Unſere Heimat, Monatsblatt des Vereins für Lan⸗ 
deskunde von Niederöſterreich Heft 3/1929 mit den Auf⸗ 
jüsen „Volksglaube und Brauchtum im Ybbstale“ von 

Edmund Bich „Beiträge zur Orts- und Pfarr⸗ 
geſchichte von Hietzing“ von Dr. Wolfgang Pauker und 
„Die römiſchen Bildſteine in Wallſee an der Donau“ 
von Hermann F. J. Barta. N 

9. Meddelelſer fra Perſonalhiſtoriſk Inſtitut Nr. 2/3 
vom Januar 1929, eine neue Zeitſchrift, herausgegeben 
vom 3 1 in Kopenhagen. 

10. Maandblad „De Nederlandſche Leeuw“ Heft 1/3 
1929 mit Nachrichten über niederländiſche Geſchlechter. 

11. Riviſta Araldica, Januar, Februar und März 
1929 mit heraldiſchen und genealogiſchen Aufſätzen. 

Für die Bibliothek wurde angekauft: „Evangeliſches 
Totenregiſter zur Kunſt⸗ und Handwerksgeſchichte Augs⸗ 
burgs“ von Albert Haemmerle (in 99 Exemplaren als 
Manufkript gedruckt). . 

An Familienzeitſchriften waren eingegangen: Fami— 


my es 


lienblatt der Lutheriden Vereinigung Nr. 11/1929, Archiv 
Clemens 1. Jahrg. Nr. 1/1929, Nachrichten aus der Fa⸗ 
milie Clotz, Nr. 6 und 7/1928 und 1929, Mitteilungen 
Nr. 4 und 5 des Geſchlechtes Dauch, Verbandsblatt der 
Familien Glafey, Haſenclever. Mentzel und Gerſtmann 
Nr. 50, Nachrichten für die Nachkommen des Ratsver- 
wandten Wolfgang Hempel aus Dippoldiswalde Heft 8, 
Mitteilungen des Familienverbandes Lüders Nr. 2 vom 
Januar 1929, Chronikblätter der Familie Luyken Heft 4 
vom Dezember 1928. Oertzen-Blätter Nr. 1 von 1929, 
Reinſtorffſche Geſchichtsblätter Nr. 15/1929. 

Herr Cloß legte ein Heft der Zeitſchrift Alt-Frank⸗ 
furt vor, deſſen Titelblatt den ſchön ſtiliſierten ſpät⸗ 
gotiſchen Adler zeigt, der in der Sitzung vom 22. Januar 
d. J. bereits ausführlich beſprochen wurde. Zu dem 
Aufſatz in dem Heft „Der Stammbaum der deutſchen 
Farben des Jahres 1848“ von Archivdirektor Wenzke be- 
merkte Herr Cloß, es ſei doch nicht feſtſtehend, daß die 
Farben der Burſchenſchaft, zuerſt ſchwarz⸗rot, ſodann 
ſchen Frets von den Uniformfarben des Lützow— 
chen Freikorps hergenommen ſind, da dieſe Farben nicht 
ſchwarz⸗rot⸗gold, ſondern ſchwarz⸗ſchwarz waren; auch daß 
die Lanzenfähnchen der Lützowſchen Ulaneneskadron rot- 
ſchwarz geweſen ſeien, iſt unter Berückſichtigung der 
gleichzeitigen Abbildung bei Knötel, Uniformenkunde 


(X, 39), keineswegs erwieſen. (S. die Artikel im 
„Deutſchen Herold“ Bd. 58 S. 25 ff. und Bd. 59 S. 40). 
Lignitz. 
Sind die kurländiſchen Heykings 


weſtfäliſcher Uradel? 


Von Ernſt Baron v. Heyking, 
Landeshauptmann a. D. in Görlitz. 


Im Jahre 1620 hat Gotthard Hoiking an der Kur⸗ 

ländiſchen Ritterbank in Mitau ſeinen alten Adel pro- 
biert und als jeine Ahnen produziert: Vater-Linie: 
Hoiking, Loßberg, Frentzgen, Roßgen, Bergen, v. Harne, 
Rielen, Haußler, v. Meyret, Viermund, Schwarzhof, 
Buddenbrock, v. Dühren, Tieſenhauſen von Immertheil, 
Plattenberg. Uxkull. Roſen, Berg. Kurßel. Dumpian, 
Herchelſchweigen, Mehrfeldt, Grothauſen, Altenbockum, 
Zweiffel; Mutter⸗Linie: Vietinghofen, Karlowitz, Kien⸗ 
itz. Brinningen. Tolkenberg, Zetritz, Hahnen, Rolcke, 
Micke, Torck, Dönhofen. Dumpian, Molingrath, Saß⸗ 
wegen, Pohl, Finken. Dabei hat Gotthard Hoifing ſeine 
„Ankunft“ angegeben „außem Lande Gülich“. 

Im Jahre 1633 erhebt Gotthard Hoiking Erbanſprüche 
auf das Lehn Buir im Jülichſchen, deſſen letzter Lehns⸗ 
inhaber Conrad Huckinck 1622 ohne Hinterlaſſung von 
Erben geſtorben war. In der zur Verfolgung dieſer 
Erbanſprüche auf den Kommiſſarius Anthonium Frei⸗ 
n ausgeſtellten Vollmacht führt er zum Beweiſe 
ſeiner Erbberechtigungen an, daß „er Gotthardt Heuking 
Erbſaß zu Terpentin, Seel. Wilhelm Heukings hinter⸗ 
laſſener Sohn ſei (anlangende ſeine anderen Gebrüder 
ſindt in Gott ſeelig entſchlaffen). Sein groß Vater hat 
geheißen Hermann Heucking zu Terpentin, der Elter 
Vater Wilhelm Heucking auf der Auw, der Erſte aus 
Gülich in Churland. Oberalt Vater Heinrich Heucking 
aus dem Hauſe Buer, Elter Elter Vater Johann 
Heuding“. Mit ſeinen Erbanſprüchen ijt Gotthard 
Heucking nach den im Düſſeldorfer Staatsarchiv darüber 
vorhandenen Akten aus nicht angegebenen Gründen ab- 
gewieſen worden. Die Annahme Gotthard Heuckings, 
daß er mit dem letzten recat see von Buir Conrad 
Hudind ſtammesverwandt jei, ijt wohl eine unrichtige 
geweſen, da dieſe Huckincks ein anderes Wappen führten 
als der Kurländer Gotthard Heucking. es ſich daher nicht 
um dieſelbe Familie handeln kann. Der Vater des Con⸗ 
rad Hudind, der 1549 Buir erwarb, heißt zwar auch 


. er kann aber mit dem Oberaltvater des Gott- 
ard Heucking, „Heinrich Heucking aus dem Hauſe Buir“ 
nicht identiſch ſein, da dieſer Heinrich Heucking im Jahre 
1549 nicht mehr — — haben kann. Die Huckinck von 
Buir führten Seeblätter im Wappen, während die Kur: 
länder Heyking mindeſtens ſeit ihrem Auftreten in Kur⸗ 
land den auf einem Dreiberg ſchreitenden Löwen im 
Wappen haben. Daß die Kurländer Heyking bei oder 
vor ihrer Auswanderung aus dem Jülichſchen eine 
Wappenänderung vorgenommen haben, ijt nicht anzu⸗ 
nehmen. Derartige Wappenänderungen ſind zwar ver— 
einzelt bei adeligen Familien vorgekommen, doch ſind ſie 
ſehr ſelten, und iſt dann immer eine beſtimmte Veran⸗ 
fallt e dafür nachzuweiſen. An ſolcher Veranlaſſung 
fehlt es aber ſichtlich bei den Heykings. Es iſt auch un⸗ 
zweifelhaft, daß wenn eine Wappenänderung vorgefom- 
men wäre, ſie ſicher bei dem Nachweis des alten Adels 
ſeitens Gotthardt Heuckings vor der Ritterbank in Mitau 
im Jahre 1620 zur Sprache gekommen wäre, denn die 
Ritterbankrichter beſaßen eine außerordentlich gute 
Kenntnis in heraldiſchen Fragen. Es muß daher ange- 
nommen werden, daß es ſich bei den Huckinck zu Buir um 
ein anderes Geſchlecht handelt als bei den Kurländer 
Heykings aus dem Hauſe Buir, und daß nur eine zu⸗ 
fällige Namensähnlichkeit und der merkwürdige Zufall, 
daß dieſe Familie im Lehnsbeſitz von Buir, allerdings 
erſt von 1549 ab war, vorliegen. Daß Familien gleichen 
oder ähnlichen Namens in derſelben Gegend vorkommen, 
ohne mit einander ſtammverwandt zu ſein, iſt durchaus 
keine Seltenheit. 

Wenn ſonach auch eine Namensverwandtſchaft der 
Huckincks, die von 1549 bis 1622 im Lehnsbeſitz von Buir 
waren, mit den Kurländer Heykings nicht nachzuweiſen 
ijt. Jo darf als feſtſtehend angenommen werden, daß der 
erſte Heyking, der 1490 nach Kurland kam, Wilhelm, 
aus dem Jülichſchen gekommen iſt und von dorther 
ſtammt. Sein Vater war Heinrich Heyking, verm. mit 
Sophie v. Loßberg, ſein Großvater Johann, verm. mit 
Dorothea von der Buir, und als ſein Urgroßvater gilt 
Joachim „vom Hauſe Buir in Jülich“, verm. mit Mar⸗ 
garethe von Hahn. Ob der Vorname Joachim wirklich 
zutreffend ijt, erſcheint mir zweifelhaft, da dieſer Vor⸗ 
name ſonſt gar nicht in der Familie vorkommt. Viel⸗ 
leicht hat er nicht Joachim, ſondern auch Johann ge- 
heißen. Es iſt mir bisher nicht möglich geweſen, einen 
der zuletzt genannten drei Vorfahren von Wilhelm H. 
als Beſitzer des Lehns Buir oder überhaupt im Jülich⸗ 
ſchen urkundlich feſtzuſtellen. Es ſteht nur feſt, daß im 
Jahre 1401 das Lehn Buir nicht im Beſitz des Geſchlech— 
tes Heyking, ſondern der v. Vlatten war. Joachim muß 
um 1350 gelebt haben, und mit ihm muß das bisher erſte 
Vorkommen der Familie im Jülichſchen angenommen 
werden. Es fragt ſich nun, ob man deshalb als Ur⸗ 
ſprungsheimat der Familie das Land Jülich anſehen 
muß. Ich möchte dies nicht als wahrſcheinlich an⸗ 
nehmen, ſondern glauben, daß das Geſchlecht erſt mit 
Joachim oder vielleicht auch erſt mit ſeinem Sohn 
Johann nach dem Jülichſchen gekommen ijt, vielleicht 
durch die Heirat des Letzteren mit Dorotheg von der 
Buir. Wenn das der Fall iſt, dann muß die Stamm⸗ 
heimat der Familie wo anders liegen. Da dürfte es 
wohl mit Sicherheit anzunehmen fein, daß dieſe Stamm⸗ 
heimat Weſtfalen iſt. Allerdings hat ſich bisher nur ein 
Träger des Namens in Weſtfalen urkundlich nachweiſen 
laſſen. Als biſchöflich Münſterſcher Lehnsmann wird in 
dem Einkünfteverzeichnis des Kapitels an der St. Lud⸗ 
gerikirche in Münſter vom Jahre 1320 (Cod. Tr. W. Bd. 
VS. 73) genannt: Johannes dictus Hoykinck de lut⸗ 
teken Averdunc 12 den. 3 ſcepel trit. minutam decimam. 

Wenngleich dieſer der einzige bisher urkundlich nach— 
weisbare Namensträger des Geſchlechts in Weſtfalen iſt, 
ſo ſpricht doch noch ein anderer Umſtand dafür, daß Weſt⸗ 
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falen die Stammheimat des Geſchlechts iſt, und das iſt 
Folgendes. Der Name der Familie, deſſen Schreibweiſe 
im Laufe der Jahrhunderte wie viele Adelsnamen ge- 
wechſelt hat, und der Hoykink, Hoickinck, . früher 
gelautet hat, iſt unzweifelhaft wohl ein Name, den das 
Geſchlecht von einem Orte gleichen Namens, aus dem es 
herſtammt, angenommen hat. Solche Ortsbezeichnungen 
finden wir aber gerade in Weſtfalen. So wird in den 
Heberegiſtern des Kloſters Freckenhorſt aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert ein domus Hoykinc in Belen, ferner im Ein⸗ 
künfteverzeichnis des Kapitels an der St. Ludgerikirche 
in Münſter in der Heberolle vom Jahre 1456 in Evinch⸗ 
huſen „Hoykinckus cum suis attinentiis“, im Heberegiſter 
des Stifts St. Mauriz vom Jahre 1493 „ Hovkinck 8 
mensuras trit“, und Hoykinckove und in den älteſten Ver⸗ 
zeichniſſen der Einkünfte des Münſterſchen Domkapitels 
(Cod. Tr. W. Bd. II S. 103) ein domus Hoykinck er⸗ 
wähnt. Ob aus einer dieſer Örtlichfeiten und welcher 
das Geſchlecht herſtammt und danach ſeinen Namen 
laßer hat ſich bisher nicht feſtſtellen und nachweiſen 
aſſen. 

Aus alledem iſt jedoch wohl mit größter Wahrſchein⸗ 
lichkeit darauf zu ſchließen, daß die kurländiſche Familie 
Heyking ihre Stammheimat in Weſtfalen gehabt hat, 
von dort mit einem Namensträger zuerſt etwa Mitte 
1300 nach dem Jülichſchen und 1490 nach Kurland ge⸗ 
kommen iſt, und daß daher die kurländiſchen Heykings 
weſtfäliſcher Uradel ſind. 

Die vorſtehenden Ausführungen machen keinen An⸗ 
ſpruch auf authentiſche Richtigkeit, ihr Zweck iſt vielmehr 
der, — Herren, die ſich mit der Durchforſchung 
der weſtfäliſch⸗rheiniſchen Archive beſchäftigen, vielleicht 
dazu anzuregen, dabei auch auf den Namen Honfind zu 
achten Für jede Mitteilung des urkundlichen Nachweiſes 
eines Namensträgers oder des Wappens würde der Ver⸗ 
ſaſſer der vorſtehenden Ausführungen außerordentlich 
dankbar ſein. 


Zur Siegel- und Familienkunde einiger 
Rhönfamilien. 
Von Herm. Friedr. Macco, Berlin-Steglitz. 
(Fortſetzung zu Heft 6, Seite 55.) 


Flöhel. 

Siegel: Im Oval auf einem Hügel ein Vogel. Amts⸗ 
ſiegel des Schultheißen Johannes Flöell zu Frankenheim 
1739. (W., Wartburg⸗Archiv. 316 m.). 

Obſchon der Name heute in der ganzen Rhön und ins⸗ 
beſondere im ehemals hennebergiſchen Gebiet verbreitet 
iſt, handelt es ſich doch um eine alteingeſeſſene Familie 
aus dem Dorfe Oberweid. Die Schreibweiſe hat kaum 
geändert, es finden ſich die Formen Flöel, Flöhell, Floél, 
Flöhl und Flöhel. Am 28. Jan. 1557 belehnte Graf Wil- 
helm zu Henneberg Wilhelm Flöhel und ſeine Frau 
Margreta mit der „Alten Mühle“ im Dorf mit 4 Acker 
Land. 1560 verkaufte Wilhelm Flohel eine Wieſe 
zu Oberweid für 120 Gld. an Burkhard Reps, und 1561 
verkaufte er ſeine Mühle für 1000 Gld. an Hans Stauben- 
rauch, machte aber den Kauf rückgängig und wird noch 
1587 mit dem Erbzins der Mühle erwähnt. Melchior 
und Maximilian Flohell werden 1574 mit An⸗ 
käufen im Auringer Wald und beim Dippengraben er⸗ 
wähnt. Bei der Muſterung der Wehren im Amt Kalten⸗ 
nordheim 1573 hatten in Oberweid Merten und Wilhelm 
Flohel Rohre (Gewehre), Hans, Melchior und Mattes 
Flohel Spieße. 

I. Hans Flöhel der Alte, 1616—23, tot 1625, auf von 
Weyers Lehn in Oberweid, deſſen Witwe noch 1630 
859 einer Wieſe in der Anzen vorkommt, hatte 4 

öhne: 


1. Hans d. J., 1611 mit dem Vater bei der Erb: 
Ren wurde Zimmermann, verkaufte 1645 ſeine 
väterliche Erbſchaft an Heinz Leimpert und verzog 

nach Elfurt. 

2. Hans Melchior, 1611 bei der Erbhuldigung, 
kaufte 1627 mit Caſpar Flöhel dem Kleinen von 
ihrem Bruder Caſpar d. J. für 300 Gld. deſſen Erb⸗ 
teil aus dem Weyers Lehn, lebt 1631, tot 1637, er 
war verheiratet und hinterließ Kinder. 

3. Caſpar der Kleine in Oberweid kaufte 1627 
von Hans Flöhel d. J. einen Acker in der Langen- 
wieſe, ſtarb 1634 und hinterließ unter ſeinen Kin⸗ 
dern eine Tochter, welche Heinz Leimpert heiratete. 

4. Caſpar d. J., Leinenweber in Oberweid, * 1614, 
1680, — Kaltenſundheim 16. 1. 1643 Barbara, 
Tochter von Hans Laudenbach daſelbſt, 1684 in 
einem Hexenprozeß als Zeugin vernommen. Kinder: 
a) Caſpar Flöhel d. A., 1695 Mitglied des 

Zwölferrats in Oberweid, kaufte 1688 von ſeinen 
Geſchwiſtern einen Teil aus dem Frankenheizer 
Erbgut, >< Oberweid 10. 10. 1678. 

b) Margareta (2), & Oberweid 1680 bei der Ge⸗ 
burt eines Kindes, >< Oberweid 24. 11. 1674 
Hans Röll, Schneider in Frankenheim, gibt 1684 
als Zeuge im Hexenprozeß ſein Alter auf 34 

ahre an, er X 2. Oberweid 1682. 

c) Regin a, — Oberweid 16. 10. 1683 Henrich 
Dizel, * 1663. verkaufte 1690 als ehelicher Vor⸗ 
mund ſeiner Frau 4/16 aus dem Limpertsgut an 
ſeinen Schwager Goerg Staudt für 120 Gld. 

d) Anna Barbara, < Oberweid 1682 dem 
Müller Goerg Staudt vom Anzenhof. 

e) Hans, * Kaltenſundheim 22. 11. 1647. 1672 
Kirchenälteſter in Oberweid, >< daſelbſt 1681 ... 

fi) Sebaſtian, 1649 im Seelenregiſter, X 1666 ..., 
verkaufte 1688 ſeinem Bruder Caſpar d. J. ſeinen 
Anteil am He in Oberweid. 

g) Caſpar Floel d. J., * 1652, wurde 1684 
Dorfvorſteher, kaufte 1688 von ſeinen Geſchwiſtern 
und Schwägern 2 aus dem 40. Teil des Fran⸗ 
kenheinzen⸗Gut für 22 Gld. 


Gerlach. 


Wappen: 1. Eine Weintraube. Auf dem Helm zwei 
nach außen gekehrte ſichelförmige Winzermeſſer. 

2. Drei (2:1) Trauben. Helm wie Nr. 1. 

3. Drei Eicheln. Auf dem gekrönten Helm die Meſſer. 
(Weimar, Lichtenberger Amtsrechn.) 

Chriſtian Henrich Gerlach, 1686 Amts⸗ und 
N auf Burg Lichtenberg, dgl. 1688 und 1691 
is ; 
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Göbel. 


Wappen: Drei Eichenblätter nebeneinander mit zwei 
hervorſprießenden Eicheln. Auf dem Helm aus der 
Spitze eines Sparrens kommend zwei ſeitlich herabge⸗ 
bogene Eicheln. Ringſiegel des Pfarrers und Adjunkten 
Georg Gotthard Göbel in Oſtheim 1665. (W, Wartburg⸗ 
archiv, Lichtenberg 1665/66). 

Im 17. und 18. Jahrhundert lebte in Neithartshauſen 
Amt Fiſchberg. eine Familie Göbel. 

Hans Göbel, Hennebergiſcher oar und 
Schmiedemeiſter in Neidhartshauſen, — daſelbſt 29. 5. 
1666 Margarete Kümpel. Tochter: 

Anna Sabina, * Neidhartshauſen 4. 4. 1677, *¥ 
daſelbſt am 8. 5. 1751, 74 J. alt, < Neidharts⸗ 
hauſen 24. 10. 1699 Hans Trabert, * daſelbſt 2. 2. 
1669, K am Schlag 2. 3. 1740, 71 J., Sohn von 
Caſpar Trabert und Juſtina Schlotſcheuber. 

Andreas Göbel, d. A. in Neidhartshauſen, * daſelbſt 
15. 2. 1647, K 3. 2. 1726, 78 >. alt. 

Andreas Göbel, erbhennebergiſcher Schultheiß in 


Sawn = WA 
Jacob Grimm 
Centgraf 
Kaltenweſtheim 1656 


Peter Großgebauer 
Kaltennordheim 1608 


Georg Lorenz Heller (Hilger) 
Lichtenberg 1669 


Wolff Keyll 
Forſtmeiſter 
Lichtenberg 1621 


Beilage zum „Deutſchen Herold“ Nr. 6, 1929. 


Hans Grob 
Schultheiß 
Kaltennordheim 1651 


Valtin Gumpert 
Centgraf 
Kaltenſundheim 1613 


Valentin Henno 
Pfarrer 
Oberweid 1614 


Kaltennordheim 1765 


Rhön ⸗Siegel 


Hans Grob 
Müller 


Georg Lorenz Heller (Hilger) 
Amtmann 
Lichtenberg 1670 


Hans Jacob 
Forſtmeiſter 
Ruhla 1599 


Wolff Leſſer 
Centgraf 
Dermbach 1622 


Gedruckt bei Hans Kretſchmer, Kunſtanſtalt für Hoch- und Flachdruck, Hörlitz⸗Biesnitz. 
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Neidhartshauſen, * 16. 2. 1687, K daſelbſt 11. 12. 1751, 
— Anna Barbara, * 8. 6. 1695, 4 Neidhartshauſen 
9. 9. 1766. 

Siegmund Göbel, Zwölfer und Waffenſchmiede⸗ 
meiſter in Neidhartshauſen, * 4. 12. 1692, K daſelbſt 
4. 5. 1763, >< Eliſabeth, K 11. 9. 1771, 79 J. alt. 


Götz. 

Wappen: Zwei Sparren. Auf dem Helm ein wach— 
ſender Mann mit eingeſtemmten Armen. Ovales Ring: 
ſiegel des Stadt⸗ und Gerichtsſchreibers Johann Georg 
Götz in Meininger, welcher 1672 auch Notarius publicus 
ijt. (W, E. A. Amtsrechn. K.⸗N. 1668/9.) 


Grimm. 

Wappen: 1. In ovalem ornamentiertem Schild ein 
Löwe mit einer Schlange. Ringſiegel des Schultheißen 
Jakob Grimm zu Kaltenweſtheim 1624. (Weimar, E. A. 
Amtsrechn. Kaltennordheim 1624/25.) 

2. Im Schild linksgewendeter Löwe. über dem Schild 
J. G. W. Achteckiges Ringſiegel des Schultheißen Jakob 
Grimm zu Kaltenweſtheim 1628. (Dal. 1627/28.) 

5; der Schild der Löwe mit der Schlange. Auf dem 
Helm der Löwe wachſend mit der Schlange. Achteckiges 
Ringſiegel des Schultheißen Jakob Grimm zu Kalten⸗ 
weſtheim 1629. (Dgl. 1628/29.) 

4. Im Schild ein ſchreitender Löwe mit der Schlange 
in der rechten Pranke. In der rechten Oberecke ein 
Stern. über dem Schild die Buchſtaben H. G. W. Kleines 
achteckiges Ringſiegel des Schultheißen Jakob Grimm zu 
Kaltenweſtheim 1638, wahrſcheinlich von ſeinem Vater 
Hans Grimm ſtammend. (Dgl. 1637/38.) 

5. Ovaler Schild mit Löwe und Schlange. Auf dem 
Helm zwei Flügel. Siegel des Johann Friedrich Grimm 
zu Kaltennordheim 1740. (Dgl. 1739/40.) 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Genealogie als Hilfsmittel zur 
Auffindung von Briefnachläſſen. 


Anläßlich der am 6. und 7. Juli vorigen Jahres 
zu Darmitadt (und im Anſchluſſe daran am 8. Juli zu 
Gießen) ſtattgehabten Veranſtaltungen zu Ehren des Ge— 
dächtniſſes von Liebig und Wöhler, insbeſondere 
der Einweihung des wieder aufgebauten Geburtshauſes 
von Liebig zu Darmſtadt, iſt eine bedeutungsvolle Ver⸗ 
öffentlichung erſchienen: „Briefe von Juſtus 
Liebig nach neuen Funden“ (Darmſtadt und 
Gießen 1928; Selbſtverlag der Geſellſchaft Liebig⸗Mu⸗ 
ſeum in Gießen und der Liebighaus-Stiftung in Darm⸗ 
ſtadt), herausgegeben von Prof. Dr. Ernſt Berl 
(Darmſtadt). Es ſind 87 bisher unbekannte Briefe 
Liebigs aus Heppenheim, Bonn. Erlangen. Paris. 
Gießen und München, die in dem ſtattlichen 8 Hefte 
mitgeteilt ſind. 

Von beſonderer Bedeutung für die Leſer des „Deut— 


ſchen Herold“ iſt es. daß die hier wiedergegebenen 
Jugend briefe inhaltlich „einen überraſchend klaren 
Einblick in den Werdegang von Lie⸗ 


bigs Genie geben und einen wertvollen Bei— 
trag zur allgemeinen Lehre vom Genie bilden“, wie 
Robert Sommer ſie in ſeinem bekannten Buche 
„Familienforſchung. Vererbungs- und Raſſenlehre“ auf⸗ 
gefaßt und dargeſtellt hat. „Die auf angeborener An⸗ 
lage beruhende experimentelle Neigung, die Förderung 
durch die beſondere Umgebung in der Familie, beſonders 
den auf praktiſch⸗chemiſche Fragen eingeſtellten Vater, 
die Erfaſſung der allgemeinen Problemlage, der perſön⸗ 
liche Kampf und ſeine Ausbildung in Bonn. Erlangen 
und Paris, die erſten großen Erfolge in Paris, alles 


fügt ſich zu einer pſychologiſchen Reihe zuſammen, deren 
erker Abſchluß die Ernennung Juſtus Liebigs jum Pro⸗ 
feſſor an der Landes-Univerjität in Gießen bildet.“ 

Dieſe belangreichen Sätze finden ſich in dem kurzen 
Vorworte, das Robert Sommer zu der vorliegenden 
Brief veröffentlichung geſchrieben hat. Faſt noch größerer 
Aufmerkſamkeit ſeitens der Leſer des „Deutſchen Herold“ 
iſt die Mitteilung von Robert Sommer in dem 

riese Vorworte wert, daß die neu entdeckten Liebig⸗ 
Briefe zum größten Teil auf genealogiſchem Wege 
aufgefunden worden ſind. Sommer ſchreibt hierüber 
wörtlich: „Den Kern der vorliegenden Schrift bilden 
zahlreiche Briefe des jungen Liebig aus Heppenheim, 
Bonn, Erlangen und Paris an jeine Eltern in Darm⸗ 
ſtadt. Sie wurden von Herrn Carl Liebig, dem 
Enkel eines Bruders von Juſtus, bei ſeinen Verwandten 
in Deutſchland aufgefunden, als er bei einer Beſuchs⸗ 
reiſe aus Chile die Heimat beſuchte und dabei das 
Liebig⸗Muſeum in Gießen kennengelernt hatte. 
hatte den Genannten damals darauf hin⸗ 
gewieſen, daß manchmal in Familien wert⸗ 
volle Erinnerungen, die fie von berühm⸗ 
ten Vorfahren beſitzen, in Vergeſſenheit 
geraten und nur bei gründlichem Suchen 
wieder entdeckt werden. Darauf fand Herr 
Carl Liebig in einer alten Kiſte die zum 
Teil ſchon faſt herſtörten Briefe,. 
wir danken „dem Finder der Briefe, Herrn Carl Liebig 
in Valparaiſo herzlichſt für die uns überlaſſenen Ab— 
ſchriften.“ 

Ich darf in dieſem Zuſammenhange darauf hinweiſen, 
daß ein bis dahin unbekannter Brief von Goethe vom 
15. Dezember 1812 an Karl von Bird auf Wobenſin 
bei Lauenburg von mir ebenfalls „auf genealogiſchem 
Wege“ aufgeſtöbert worden ijt (vgl. Sophien⸗Ausgabe, 
IV. Abt. [Briefe]. Nr. 6449 a [auf S. 632] und Bemer⸗ 
kung hierzu auf S. 513 [unter „Lesarten“ ]). 

Endlich iſt gerade in dieſer Zeitſchrift in dem vor⸗ 
ſtehenden Zuſammenhange noch auf folgendes hinzu— 
weiſen. Es iſt eine in der Neuzeit und namentlich in 
der jüngſten Gegenwart bei Tageszeitungen, in volks⸗ 
tümlichen Schriften uſw. beſonders beliebte Darſtellungs⸗ 
weije, die unſtreitig höchſſt begabten (genialen) Menſchen 
der Vergangenheit aus ganz kleinen und dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen hervorgehen zu laſſen, und umgekehrt ſolchen 


Menſchen aus beſſeren Ständen, bei denen 
Hoch leiſtungen nicht gut geleugnet werden 
können, die eigentliche „Genialität? nach Mög⸗ 


lichkeit abzuſprechen oder auch ſie ſelbſt, ihr Wirken und 
ihre Erfolge ſogar mit Stillſchweigen zu übergehen. Bei⸗ 
ſpiele für die zweite dieſer Gruppen gehören nicht hier- 
her. Als Beiſpiel für die erſterwähnte Darſtellungsweiſe 
dient, neben Luther, beſonders oft auch Liebig. 
Nun, wer das neu erſtandene Geburtshaus des großen 
Naturforſchers in Darmſtadt jetzt gejehen. die meiſterhafte 
Feſtrede des Profeſſors Dr. Fritz Haber aus Berlin 
über Liebigs Werdegang uſw. gehört, die vorbezeichneten 
Jugendbriefe Liebigs geleſen und namentlich aus der 
hier beſprochenen Briefausgabe (auf S. 86) erſehen hat, 
daß der Nachlaß der Eltern Liebigs (1855) 107 393 fl. 
30 Kr. betrug, von denen / — 15 341 fl. 56 Kr. auf den 
großen Juſtus Liebig ſelbſt kamen der erkennt deut⸗ 
lich, daß es ſich bei den Eltern um achtbares Kaufmanns⸗ 
tum mit mäßigem. allmählich anwachſendem Wohlſtand 
und Beſitz, bei Juſtus ſelbſt alſo keineswegs um einen 
Aufſchwung aus Elend und Dürftigkeit gehandelt hat. 
Daß nur hochherzige Stipendiengaben des Großherzogs 
Ludwig J. von Heſſen dem jungen, vorwärtsſtürmenden 
Genie den Aufenthalt im Ausland (Paris) ermög⸗ 
licht haben, ſteht auf einem anderen Blatte. S. K. v. S. 


sag MO ok 


Die Wappen und Siegel der Univerfitaten. 
Von Alexander K. Hoppe, Berlin-Charlottenburg. 


(Neue Folge.) 

Großbritannien. 

Zunächſt geben wir einige Nachträge zu den colleges 
der alten Univerſitäten von Cambridge und Oxford. 

u Oxford gehören: 

Pdiitérbury coll. 1361 (jetzt angegliedert an 
Chriſtchurch) Wp.! geſpalten, vorn Erzbistum Canter- 
bury, hinten in hermelin ein gekerbter roter Balken be— 
gleitet von 2:1 roten Wieſeln. 

St. Bernards coll. 1436—1553 (jetzt bei St. Jo⸗ 
hann). Wp.: (Chicheley) in gold ein roter Sparren be- 
gleitet von 2:1 roten Fünfblättern. 

Mancheſter coll. (theologiih). Wp.: in Blau ein 
offenes Buch mit den Worten „lucerna Pedibus mei ver- 
bum tuum et lumen semitis meis“; darüber ein goldener 
Leuchter. 

Cardinals coll. (von Wolſey begründet, nach 
ſeinem Tode aufgehoben). Wp.: in Blau ein ſilbernes 
gekerbtes Kreuz belegt mit einem goldenen Leoparden 
und 4 blauen Leopardenköpfen, begleitet 1:4 von einem 
ſilbernen eine ſilberne Säule ſtützenden Greifen, 2:3 von 
einem A Buche; im goldenen Schildhaupte ein Car- 
dinalshut begleitet von 2 Kugeln, rechts rot mit 
2 Biſchofshüten und einem Schlüſſel durch eine goldene 
Krone geſteckt, ſchräg gekreuzt, links blau mit ſilbernen 
Löwen und Andreaskreuz. 

Zu Cambridge gehören: 

Philosophical school (Fakultät). Wp.: geſpalten 
1) Bistum Lincoln. 2) inSilber ein ſchwarzes Ankerkreuz. 

Divinity school. Wp.: in Rot ein Hermelinkreuz 
belegt mit einem roten Buche, begleitet von 4 goldenen 
Tauben. 

Law school. Wp.: in Purpur ein goldenes Anker⸗ 
kreuz, im roten Schildhaupt ein goldener Leopard. 

Cavendiſh coll. (aufgelöſt). Wp.: das Wp. der 
Familie Cavendiſh in ſilbernem Borde. 

Selwyn coll. 1882. Wp.: geſpalten, vorn Bistum 
— 1 — hinten in Silber ein von 2 e Fäden 
beſeiteter ſchwarzer Schrägbalken, begleitet oben von 
einem roten Halbmond, innerhalb gekerbten roten 
Bordes. ae 

St. Michaels houſe 1324—1546 (jetzt bei Trinity 
coll.). Wp.: Eiſenhütchen ſchwarz und ſilber mit rotem 
Freiviertel [alias: St. Michael in Rot]. 

Ayerſt Hall. Wp.: in Silber ein gezähnter blauer 
Schrägbalken belegt mit einer goldenen Sonne und 
einem goldenen Adler, begleitet oben von einem ſchwarzen 
Ankerkreuz. 

Kings hall (abweichend von Ringscollege!). 
ru die engliſchen Leoparden in gekerbtem Hermelin— 
orde. 

Univ. College Durham. Wp.: in Blau ein goldenes 
Tatzenkreuz begleitet von 4 ſilbernen Löwen, im ſilbernen 
Schildhaupt das ſchwarze St. Cutberts-Kreuz zwiſchen 2 
roten Durham-Mitren. Spruchband: „non nobis solum“. 

Our ladys college Manche ſte rr. Wp.: Sparrenweiſe 
geteilt von blau und rot, oben 2 goldene Leopardenköpfe 
mit Lilien im ain übe unten beſät mit goldenen Wider— 
— darin ein ſilberner Löwe. crest: blaues Greifen- 
aupt. 

Owens college Mancheſter. Wp.: in Silber eine 

rüne geringelte Schlange, im gewölkten blauen Schild— 
— eine aufgehende goldene Sonne. crest: Palme 
baum mit Schildchen: in Silber ein roter Löwe, im 
roten Schildhaupte 3 goldene Schrägbalken, umgeben von 
2 Lorbeerzweigen. Spruchband: „arduus ad solem“. _ 

Reading univ. extension college 1896 (ſeit 1926 uni- 
versity). Wp.: geteilt von rot und ſchwarz; oben 3 gol- 


dene Muſcheln nebeneinander, unten auf filbernem ge- 
ferbten Kreuze eine rote Roſe. 

Univ. of Birmingham 1900. Wp.: im Göpel⸗ 
ſchnitt geteilt rechts in Rot ein goldener Löwe mit 
2 Köpfen, links in Blau eine Meerfrau mit Spiegel und 
Kamm; unten in Schwarz ein offenes Buch mit den 
Worten „per ardua ad alta“. 

Univ. of Sheffield 1905. Wp.: in Blau ein offenes 
Buch mit den Worten „disce-doce“, oben eine goldene 
Krone, unten eine ſilberne Roſe, rechts und links je 8 
gekreuzte mit einem Band umwundene ſilberne Pfeiler. 
Spruchband: „rerum cognoscere causas“. 

National university of Ireland, Dublin 1908. 
Wp.: in Grün eine goldene Harfe, überhöht von einem 
goldenen fünfſtrahligen Stern mit einem grünen Klee= 
blatt. Dazu gehören: 

Univ. college Dublin 1909. Wp.: in Grün eine gol⸗ 
dene Harfe; im goldenen Schildhaupt 1:2 grüne Klee⸗ 
blätter getrennt durch einen blauen Pfahl mit 3 bren- 
nenden Burgen. Spruchband: „ad astra — comtrom 


Univ. college Cork 1909 (1845 bei Queens Univ.). 
Wp.: von rot und blau geteilt, rechts ein gekrönter gol— 
dener Leopard, links 3 goldene heidniſche Kronen; im 
ng Schildhaupte eine Galeere zwiſchen 2 roten 

ürmen. Im Schnittpunkte ein offenes Buch. Spruch⸗ 
band: „Where Findbarr taught let munster learn“. 

Univ. college hospital London 1907. Wp.: geteilt 
von irn und blau, darüber ein Segelboot, im weißen 
Segel eine geringelte grüne Schlange, mit rotem Wimpel, 
oben begleitet von 2 grünen Whornblattern. crest: Pelikan 
belegt mit St. Georgsſchildchen. Spruchband: „ratione 
dirige cursum“. 

eadenhall coll. London 1419. Wp.: in Silber 
auf ſchwarzem Sparren 3 goldene Vierblätter. 

Dulwich coll. London 1619. Wp.: in Silber ein 
roter Sparren zwiſchen 2:1 roten "er 

Lion coll. London. Wp.: in Silber auf ſchwarzem 
Sparren ein goldener Leopardenkopf begleitet von 2:1 
ſchwarzen Greifenköpfen. ‘ 

Whittington coll. (St. Michael Paternoſter) 
London. Wp.: in Rot ein ſilber und blau geſchachter 
Balken begleitet oben rechts von einem ſilbernen Ringe. 

Gresham coll. London (technical). Wp.: in 
Silber ein Hermelin-Sparren begleitet von 2:1 ſchwarzen 
Sporenrädchen; im goldenen Schildhaupt ein grünes Klee⸗ 
blatt begleitet von 2 ſchwarzen Greifenköpfen. 

Imperial coll. of Science and technology London. 
Wp. : geteilt; 1) das britiſche Reichswappen. 2) in Gold 
ein offenes Buch mit dem Wort: „scientia“. 3 

colleges in Edinburgh: Fettes coll. Wp.: in 
Gold ein roter Sparren zwiſchen oben 2 roten Sporen⸗ 
er und einem roten Widerkreuz. 

tewarts coll. Wp.: geviert 4 Scotland, / 
Buchan (in Blau 3 goldene Garben). _, 

Geo. Watſons coll. Wp.: in Silber auf grünem 
Boden ein natürlicher Baum überſchnitten von einem 
blauen Wellenbalken mit 3 goldenen Kugeln. crest: ein 
flammendes Herz. Spruchband: „ex corde caritas“ 8 

Heriot Watt techn. coll. 1821. Wp.: in Silber auf 
blauem Balken 3 ſilberne Fünfblätter, unten begleitet von 
einem roten Stern. . . ; 

Geo. Heriots hospital school. Wp.: in Silber ein 
blauer Stern über einem wachſenden Königskopf; im 
roten Schildhaupt 3 ſilberne Roſen. 

St. Davids univ. coll. Lampeter (zu Univ. of 
Wales). Wp.: in Schwarz in gotiſcher Niſche thronend St. 
David, begleitet von 1:2:1 goldenen Fünfblättern. 

Bristol merchants advent technical univ. coll. 
Wp.: von ſilber und blau gewellt, im goldenen Schräg⸗ 
balken ein grüner Drache; im roten Schildhaupt ein gol⸗ 
dener Löwe zwiſchen 2 goldenen Kugeln. 
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Clifton coll. Brijtol. Wp.: in Silber ein blauer 
Sparren zwiſchen oben 2 blauen Kleeblättern, unten einer 
blauen Garbe; im roten Schildhaupte eine goldene Krone 
zwiſchen 2 geſchloſſenen Büchern. 

Liverpool college. p. geteilt: 1) in blau auf 
Kiſſen eine kgl. Krone, dahinter ſchräggekreuzt ein gol— 
dener Biſchofsſtab und ein goldenes Lilienzepter. 2) in 
Rot ein offenes Buch. 

Epſom college. Wp.: von blau und ſchwarz geſpalten 
mit 2:1 goldenen Lilien; im goldenen Schildhaupte ein 
offenes Buch mit den Worten „olim meminisse iuvabit“ 
begleitet rechts von einer roten antiken Lampe, links von 
einem roten Askulapſtab. 

Marlborough college. Wp.: in Blau ein offenes 
Buch; im roten Schildhaupt 2 ſilberne Spitzenkreuze, ge— 
trennt durch einen blauen Pfahl mit goldener Mitra. 

Morden college, Blackheat h. Wp.: geſpalten 1) 
in Silber eine rote Lilie, im ſilbernen Obereck eine offene 
rote Hand. 2) in Blau 2 ſchräggekreuzte Schwerter inner— 
halb gekerbten goldenen Bordes. 

St. Peters college, Radley 1908. Wp.: in Silber 
ein offenes Buch mit den Worten „sicut serpentes sicut 
columbae“ begleitet von 2:1 roten Tatzenkreuzen; im 
roten Schildhaupt 2 ſchräggkreuzte ſilberne Schlüſſel 
an rechts einer gewundenen Schlange und links einer 

aube. 

Ripon college. Wp.: von rot und ſilber 5 mal ge- 
ſpalten, darüber ein blauer Sparren mit 3 jilbernen 
Widerkreuzen. 

Cheltenham college. Wp.: ſchräggeteilt von rot 
und ſchwarz, oben 2 ſchräggekreuzte Schwerter, unten ein 
ſilbernes Lictorenbündel; im goldenen Schrägbalken ein 
roter Stern zwiſchen 2 ſchwarzen Lilien. 

Denſtone college. Wp.: in Gold 2 rote Sparren, 
Lichfield. 

Maloern college. Wp.: in Gold 2 rote Sparren, 
einſchließend 5 rote Kugeln, begleitet von 2:1 „wells“ 
(blaue Kugeln mit ſilbernen Wellenbalken). 

Bath college. p.: über einer roten Mauer von 
blau und ſilber gewellt, über das ganze ein aufrechtes 
goldenes Schwert. 

Bradfield college St. Andrews. Wp.: in Silber 
ein rotes Schrägkreuz, durchzogen von einem Bande mit 
den Worten: „benedictus es o Domine, doce me statuta 
tua“. Spruchband: „esto perpetua“. 

Wellington college. Wp.: das Wappen der Her- 
zoge v. e Spruchband: „heroum filii“. 

Wotton a wen college. Wp.: geviert, * in 
Gold ein roter Sparren, ½% in Gold ein Arm in hän⸗ 
gendem roten Armel, deſſen Hand eine natürliche Roſe 


ält. 

Eaſtbourne college. Wp.: in Blau auf ſilbernem 
Kreuz eine rote Roſe, im rechten Obereck ein ſilberner 
Sir fopj. ; 

lasgow royal technical coll. 1796. Wp.: in Blau 
ein ſilbernes Andreaskreuz begleitet von oben einer finig- 
lihen Krone, unten einer goldenen Wage. 

Ayr academy. Wp.: in Rot auf Wellen eine jilberne 
Burg mit 3 jpigen Türmen begleitet rechts von St. Jo⸗ 
hannis Haupt auf ſilberner Schüſſel, links von einem 
offenen Buche mit den Worten: „dominus illuminatio 
mea“; im ſilbernen Schildhaupte ein Gotteslamm, Fahne 
mit ſchottiſchem Andreaskreuz. 

coll. of the holy Spirit, Isle of Cumbrae 1874. 
Wp.: geviert % in Blau St. Columba im Boot, mit 
Taube und leuchtendem Stern, ¼ geviert a/b Doppeladler 
rot in gold, c/d von rot und ſilber ſchräg gemauert; Herz— 
ſchild 2:1 Hirſchſtangen rot in ſilber. 

Trinity coll. Glenalmond. Wp.: in Blau ein 
ſilbernes Andreaskreuz, begleitet von oben einer goldenen 
Sonne, unten einer goldenen Lilie, rechts und links 2 gol- 
denen Holbmonden. 


Haileybury coll. 1862. Wp.: in Blau ein offenes 
Buch mit den Worten: „sursum corda“, begleitet von 
2:1 geflügelten ſilbernen Herzen. 

Eaſt India coll. Haileybury. Wp.: in Silber 
ein rotes Kreuz begleitet oben rechts vom gekrönten 
Wappenſchild von Frankreich und England; im blauen 
Sis ein grüner Olivenzweig zwiſchen 2 offenen 

üchern. 

Thompſon coll. Wp.: in Silber ein roter Sparren 
zwiſchen 2:1 roten Biſchofsſtäben. 

Stonyhurſt techn. coll. Blackbur ne. Wp.: in 
Silber ein grüner leop. Löwe. Wappenſpruch: „Quant je 
puis“. 
Eltham coll. [royal naval school]. Wp.: in Silber 
ein von einer Königskrone überhöhter ſchwarzer Dreizack 
begleitet von 2 blauen Delphinen. 

Burton college 1282. Wp.: in Gold ein gekerbtes 
blaues Kreuz mit 5 ſilbernen Sternen. 

Wiſſenſchaftliche Fachcollegien und Prüfungsinſtitute: 

royal coll. of physicians, London 1523. Wp. : 
in Schwarz aus Wolken von oben herabgehend eine Hand, 
die einem von links hervorragendem nacktem Arm den 
Puls fühlt; rechts, links und unten aus dem Schildrand 
hervorgehend 5 halbe goldene Lilien. 

King & queens college of physicians Dublin 
1692. p.: geteilt von hermelin und blau, oben aus 
Wolken herabreichend eine Hand, unten eine königliche 
gekrönte goldene Harfe. Spruchband: „ratione et experi- 
entia“. 

royal college of physicians Edinburgh 1681. 
Mp.: in filber auf grünem Boden eine goldbefruchtete 
grüne Eiche, im rechten Obereck das ſchottiſche Reichs- 
wappen. crest: Apollo. wachſend, mit Bogen und Lyra; 
Schildhalter: 2 wilde Männer mit Becher zw. Eichen⸗ 
zweig; Spruchband: „non sinit esse feros“. 

royal faculty of physicians and surgeons 
Glasgow 1599. Wp.: geviert „ in Blau ein goldener 
Askulapſtab zwiſchen einer ſilbernen Lancette und einer 
natürlichen Mohnpflanze. 2. Scotland, 3. Glasgow. crest: 
offenes Buch, davor antike Lampe; darüber Band: „coni- 
urat amice“. Schildhalter rechts Minerva mit Speer und 

almenblatt, links Hygica mit Becher und Schlange. 
pruchband: „non vivere sed valere vita“. 

faculty of procurators Glasgow. Wp.: in Rot 
St. Kentigern, rechts und links 2 Lorbeerzweige mit 
rechts dem Ss, links dem Vogel und der Glocke aus dem 
Glasgower Wappen. 

royal college of 8 of Irland, Dub. 
lin 1667. Wp.: in Silber auf rotem Schrägkreuz 
eine nach rechts gekehrte offene Hand; im herme— O 
linen Schildhaupt eine goldene Harfe und zwei 
goldene Figuren. 

royal college of surgeons, London 1800. Wp. : 
geviert von Gold und Silber; auf rotem Kreuz in der 
Mitte eine kgl. Krone, oben ein offenes Buch, unten 
ein ſilberner Anker, rechts und links je ein goldenes Fall⸗ 
gatter; begleitet in den 4 Ecken von % einer geringelten 
grünen Schlange, / einem liegenden natürl. Löwen; im 
roten Schildhaupte ein goldener Leopard. 

Faculty of advocates of Scotland, Edin⸗ 
burgh 1682. Wp.: in Rot ſchräggekreuzt ein Schwert 
und eine Wage überlegt von einem Schildchen mit dem 
ſchottiſchen Reichswappen. 

Trinity coll of music London 1872. Wp.: in 
Blau eine goldene Lyra; im goldenen Schildhaupte 3 blau 
geflügelte Engelsköpfe. 

academy of the Muses, Covent Garden, London 
1822. Wp.: 2 blaue Wellenbalken in ſilber; im blauen 
Schildhaupte auf 2 ſchräggekreuzten Schwertern ein 
offenes Notenbuch. 

Von britiſchen High ſchools ſeien noch einige der be— 
deutendſten aufgenommen: 


Sie, I nie 


Harrow ſchool 1571. Wp.: in Silber ein blauer 
Löwe; Spruchband: „stet fortuna domus“. 

Rugby ſchool 1567. Wp.: in Blau auf goldenem 
Balken eine blaue Lilie zwiſchen 2 roten Roſen, begleitet 
von 2:1 goldenen Greifenköpfen. 

Godalming ſchool. Wp.: in Gold auf blauem 
Sparren 3 goldene Halbmonde, begleitet von 2:1 blauen 
Ringen. 

In den Dominions: 

Univ. of Queensland, Brisbane 1911. Wp.: 
in Gold ein blaues Tatzenkreuz, überlegt von einem 
offenen Buche. Spruchband: „Scientio ac labore“. 

Emanuel college Brisbane. Wp.: geſpalten 1) in 
Rot ein offenes Buch, 2) in Gold ein roter Löwe mit 
goldenem Halsband; im blauen Schidlhaupte die Sterne 
des ſüdlichen Kreuzes. 

Univ. of the cape of goodhope Capetown 1903 
bis 1916 (jetzt U. of Southafrica, Pretoria). Wp.: in Gold 
ein balfenweis gelegter blauer Unfer belegt mit einem 
offenen Bude mit den Worten „spes in arduis“, darunter 
eine rote Mauer belegt mit einem goldenen Ringe; im 
roten Schildhaupt eine ſtrahlende ſilberne Roſe zwiſchen 
2 goldenen Ringen. 

Rhodes Univ. college Grahamtown 1904. Wp. : 
in Gold eine herabgehende ſchwarze Spitze mit einem 
offenen 5 exquiret sapiens“ begleitet von 
3 goldenen Muſcheln; im ſilbernen Schildhaupt ein roter 
Löwe zwiſchen 2 natürl. Diſteln. crest: ein nackter Jüng⸗ 
ling zu Roß. Spruchband: „vis —virtus veritas“. 

niv. of Bombay 1857. Wp.: in Rot ein goldener 
Leoparde mit heidniſcher Krone und einem offenen Buch; 
im gezähnten ſilbernen Schildhaupt 3 rote Eberköpfe. 

Univ. of Madras 1857. Wp.: in Silber auf grünem 
Boden ein Tiger; im ſchwarzen Schildhaupt 2 ſllberne 
Elefantenköpfe getrennt durch einen goldenen Pfahl mit 
einer natürl. Lotosblume. Spruchband: „doctrina vim 
promovet insitam“. 

Serampure Univ. coll. (zu Calcutta gehörig) 1861. 
Wp.: in Silber ein rotes Kreuz; im blauen Schildhaupt 
ein offenes Buch zwiſchen 2 gehöhlten roten Tatzenkreuzen. 


Das neue italieniſche Staatswappen. 


Nun wurden auch dem 
Wappen Italiens die Fas⸗ 
ces einverleibt. Hier die 
Nachbildung einer in Nr. 
93 der C. Staatszeitung 
vom 22. April cr. erſchie⸗ 
i nenen Darſtellung des jet⸗ 
NA zigen Wappens. Der un- 
ten angebrachte Orden ijt 
der nnunziaten Orden. 
Die Schnurverzierungen 
ſind dem Orden entnom- 


men. 
L. Rheude. 
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Moderne Schiffahrtsheraldik. 


Für den neuen Turbinenſchnelldampfer des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“, die „Bremen“, a der Düſſeldorfer 
Bildhauer Walter Schmieg einen Roland geſchaffen, der 
im Haupttreppenhaus des Schiffes Aufitellung finden 
ſoll. Die Geſtalt trägt einen Wappenſchild, deſſen Be⸗ 
ſchreibung (von Dr. Otto Höver in den „Zeitbildern“ 
Nr. 197, 12. Mai 1929) a lautet: „Auf 
dem Schriftband der Schildumrahmung ſind die Worte: 


„Norddeutſcher Lloyd Bremen“ ornamental ausgewertet. 
Den Schildſpiegel zieren in Emaille die Farben der deut⸗ 
ſchen Handelsflagge, der Konturflagge des Lloyd, das 
Sternenbanner, der bremiſche Schlüſſel und die Rot⸗ 
Weiß⸗Streifen und Würfel der Bremer Heimatflagge. 
Alles in allem ein glücklicher Gedanke, ein hanſeatiſcher 
Gruß an die transatlantiſche Menſchheit!“ 

Der Gedanke, dem 
Schiffe „Bremen“ den Ro⸗ 
land als Schutzpatron mit⸗ 
zugeben, iſt gewiß glück⸗ 
lich. Aber die heraldiſche 
Beigabe iſt — von den 
„ornamental ausgewerte⸗ 
ten“ (was heißt das?!) 
Worten auf der „Schild⸗ 
umrahmung“, über dem 
„Schildſpiegel“ (!!) und 
der „Konturflagge“ (joll 
natürlich heißen „Kontor⸗ 
flagge“ !) bis zu den 
„Streifen und Würfeln“ 
der Bremer „Heimat⸗ 
flagge“ — alles andere, 
als ein glücklicher Ge- 
danke! P. v. G. 


— 
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Die Wappenrolle des Herold. 


Nr. 1397. Krauſe aus Helbra (Mansfeld). Antrag⸗ 
ſteller: Prof. Dr. Max Kr. in Breslau. In Schw. ein 
aufgerichteter g. Steigerſtock mit ſ. Stiel. Auf dem Helm 
mit ſchw.⸗g. Decken eine ſchw. Bergmannsmütze mit g. 
Beſchlägen und ſchw. Federbuſch. 
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Nr. 1409. 7. 12. 27. Maceo aus Aachen. Antrag⸗ 
ſteller: Privatgelehrter Herm. Friedr. M. in Berlin⸗ 
Steglitz. Aufſteigende, gebogene rote Spitze mit ſilbernem 
gepanzerten Schwertarm, in Blau, beſeitet von je einem 
2 Stern. Auf dem gekrönten Helm mit rechts 
laugoldenen, links rot-jilbernen Decken, zwiſchen einem 
blau über gold und einem ſilber über rot geteiltem 
Flügel, ein goldener Eichelzweig mit einer Eichel und 
zwei grünen Blättern. 


Vermiſchtes. 


Herr Walter Möller, Darmſtadt, Klappacher Str. 40, 

empfiehlt ſich zu Familienforſchungen in Weſtdeutſchland 

Rheinland, Pfalz, Heſſen, Baden). Referenzen durch die 
chriftleitung. 


Bücherbeſprechungen. 


Olaf Welding, Beiträge zur Geſchichte der Familie Hoff⸗ 
mann in Eſtland. Reval: Arthur Hoffmann in 
Komm. 1928. 168 S. gr. 8° u. 2 Taf. (Das 
thüringiſch⸗ſächſiſche Geſchlecht Hoffmann — T. 2). 

Die enge Verbundenheit des Baltikums mit dem 
deutſchen Mutterlande tritt auf dem Gebiet der Genea- 
logie in doppelter Pesch in Erſcheinug: vor allem ftofj- 
lich, indem die Er REN der Herkunft bei faſt allen 
deutſch⸗baltiſchen Geſchlechtern immer wieder auf dos 

Hinüberfluten der einſt ſo ſtarken deutſchen Auswande⸗ 

rungswelle in die baltiſchen Lande zurückweiſt, an 

welcher die mannigfachſten Gaue Deutſchlands beteiligt 
waren, dann aber auch darin, daß das aufblühende den 

Forth der Nachkriegszeit an familiengeſchichtlichen 

orſchungen auch im Baltenlande einen lebhaften Wider⸗ 
all gefunden hat. Neben den wertvollen Stammtafeln 
deutſch⸗baltiſcher Geſchlechter von Erich Seuberlich und 
dem hochintereſſanten Ahnentafelwerk von Georg Adel— 


heim über die alten Familien Revals ſind in den letzten 
Jahren auch eine Anzahl Familiengeſchichten einzelner 
baltiſcher Geſchlechter im Druck erſchienen, unter denen 
die vorliegende als erfreuliche Bereicherung der baltiſchen 
genealogiihen Literatur hervorzuheben ijt. 

Sie behandelt den erg Zweig des thürin⸗ 
giſch⸗ſächſiſchen Geſchlechts Hoffmann von 
der Einwanderung aus Sangerhauſen nach Narva 
i. J. 1727 an bis etwa zur Mitte des 19. Jahrhunderts 
und iſt als 2. Teil eines Geſamtwerkes gedacht, das auch 
noch die ältere Geſchichte des Geſchlechtes in Deutſchland 
und einen anderen Nebenzweig, die Nieder-Roeblinger 
Linie, umfaſſen ſoll. Der Verfaſſer des vorliegenden 
Teiles hat es in geſchickter Weiſe verſtanden, die Lebens⸗ 
ſchickſale der Hauptvertreter des Geſchlechts auf einem 
mit voller Sachkenntnis ausgemalten, kulturhiſtoriſch in⸗ 
tereſſanten Hintergrunde der allgemeinen örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe zur Darſtellung zu bringen. Auch der dem Ge⸗ 
ſchlechte Hoffmann ferner ſtehende Leſer wird ſich daher 
gerne der Führung des ortskundigen Verfaſſers anver⸗ 
trauen und neben charaktervollen deutſchen Perſönlich⸗ 
keiten eine Reihe reizvoller Bilder von politiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Verhältniſſen kennenlernen, 
unter welchen jene gelebt und gewirkt haben. In buntem 
Wechſel ziehen dieſe Bilder an unſerem Auge vorbei. Die 
Tätigkeit der erſten Hoffmann in Eſtland führt uns in 
den äußerſten Vorpoſten deutſcher Kultur an der Grenze 
der ſlawiſchen Welt, nach der alten Deutſchordensſtadt 
Narva, wo wir die verdienſtvolle Wirkſamkeit des 
Ratsherrn Johann Siegfried Ne und 
ſeiner beiden Söhne im ſtädtiſchen Dienſte eingehend 
kennenlernen und dabei anſchauliche Einblicke in die 
kommunale Verwaltung des 18. Jahrhunderts erhalten. 
Mit dem Hauptvertreter der dritten baltiſchen Genera⸗ 
tion, dem wohlhabenden Großkaufmann und Ratsherrn 
de n Georg Hoffmann, verſetzt uns der Ver⸗ 
aſſer in das rege Geſchäftsleben der Kaufmannswelt 
Revals um 1800, das dann iii einen empfind⸗ 
lichen Rückſchlag durch die Kontinentalſperre Napoleons 
erfährt. Auf die bewegten Zeiten der Alexandriniſchen 
Epoche folgt als Reaktion die durch ihren Stillſtand auf 
allen öffentlichen Gebieten "Sag es es Periode 
Kaiſer Nifolai’s I. In der baltiſchen Geſchichte ijt dieſes 
ü Viertel des 19. Jahrhunderts als eine Zeit idyl⸗ 
iſcher und beſchaulicher Ab J loſſenheit bekannt, die ſich 
deutlich in dem Lebensſchickſal der redlichen und in einem 
glücklichen Familienleben aufgehenden Bauernhändlers 
Peter Johann Hoffmann in dem weltenrückten 
eſtländiſchen Kirchdorfe Marienhof widerſpiegelt. 

Neben den mit beſonderer Sorgfalt ausgemalten Le⸗ 
bensbildern dieſer charakteriſtiſchen Vertreter ihrer Zeit 
enthält das Buch naturgemäß eine Reihe von kürzeren 
Lebensläufen der weniger ſtark im öffentlichen Leben 
hervorgetretenen Familienangehörigen und, dankes⸗ 
werterweiſe, auch mehrere Ahnentafeln für die ange⸗ 
heirateten Frauen des Geſchlechts. Ein noch fehlendes 
Namens- und Quellenverzeichnis ſoll für beide Teile 
dem für das Jahr 1932 in Ausſicht geſtellten erſten Teil 
des Geſamtwerkes beigegeben werden. Mit der Mitte 
des 19. Jahrhunderts bricht die Darſtellung der Fami⸗ 
liengeſchichte ab, was inſofern zu bedauern iſt, als die 
eſtländiſche Linie der Hoffmanns gerade in der Folgezeit 
bis zur Gegenwart eine ſtarke n abe ren hat 
und mit zahlreichen anderen baltiſchen Geſchlechtern in 
weitverzweigte verwandtſchaftliche Beziehungen ge— 


treten iſt. 
Dr. Willian Meyer. 


Königsberg i. Pr. 
Acta Wrangeliana, albjahresſchrift, Schriftleitung 
Baron Wilhelm Wrangell, eval, Lindenſtr. 2a. 
Ein Tat des Familienſinnes des um die Oſtſee boden⸗ 
ſtändigen und auch an die Nordſee in Holland verſchlage— 


>... 


nen Geſchlechtes, das jein urkundliches Vorkommen 1277 
auf dem Familientag 1927 in Strengnäs in Schweden 
feierte. ann das Geſchlecht und woher dieſer deutſche 
Stamm in Eſtland einwanderte, iſt bisher ungelöſt. Auch 
die letzte Deutſchenverfolgung hat es noch nicht ganz im 
Baltenland entwurzelt, während es in Schweden durch 
die ſchwediſche Herrſchaft über ſeine Heimat noch in altem 
Umfange angeſeſſen iſt. Den vr oy des 1. Heftes 
bildet ein kurzer, geſchickter Abriß der Familiengeſchichte, 
alles iht Len Wohl was den deutſchen Leſer Gelegen⸗ 
heit leiht den Wohllaut dieſer oſtnordiſchen Schweſter⸗ 
ſprache, die ſich noch den alten Vokalreichtum erhalten 
hat, zu ſeiner Belehrung zu genießen. Daß das alte 
Heroldsmitglied Frhr. Robert ſchon um ſeines ehrwür⸗ 
digen Alters willen Vorſitzender des Familienverbandes 
ijt, wird unſer Intereſſe an der laufenden Veröffent- 
lichung erhöhen. ertvoll ſind die verſchiedenen Lebens⸗ 
beſchreibungen der Geſippen mit Bildern, die zugleich ein 
Stück ruſſiſche, ja Weltgeſchichte der Gegenwart, wie der 
jüngſten Vergangenheit geben. Der gedachte Abriß iſt 
von der hohen Warte der allgemeinen und Standes⸗ 
geſchichte aus abgefaßt, wie dies jede Familiengeſchichte 
großer Geſchlechter ſein muß. Bei Poltawa fielen im 
Heere des ſtarrhalſigen Karls XII. 22 Wrangel. 
K. v. Strantz. 


wen Jahrbuch für Diplomatie, Verwaltung und 
Pert chaft. Jahrgang 1929. Gotha, Verlag Juſtus 
erthes. 


Der neue Band des e gewordenen vor⸗ 
maligen zweiten Teils des ehemaligen „Hofkalenders“ 
erweiſt ſich wiederum als der unentbehrliche Gehilfe für 
Diplomaten, Behörden, für Zwecke der Induſtrie, Ver⸗ 
waltung und Wirtſchaft und als das große ſtaatlich⸗ 
ſtatiſtiſche Nachſchlagewerk, das nie verſagt, über Fragen 
des Handels, des Verkehrs und der Erzeugung. a 
vorliegenden Bande hat reicher Eingang an amtlichen 
Nachrichten, bejonders aus dem vielen Staaten 
des Rätebundes, aus den mittel⸗ und ſüdameri⸗ 
kaniſchen Ländern, aus den Kolonien und „Mandaten“ 
eine Neugeſtaltung vieler Einzelheiten ermöglicht, vor 
allem in ſämtlichen Zweigen von Handel, Verkehr und 
Erzeugung. Eine ſtarke Erweiterung as die amt⸗ 
lichen und nichtamtlichen zwiſchenſtaatlichen Hoheitsaus⸗ 
ſchüſſe und Gemeinſchaften erfahren, die jetzt wohl lücken⸗ 
los in dem „Jahrbuch“ enthalten ſind. Neu iſt der dem 
Bande vorausgeſchickte Diplomaten⸗Kalender, d. h. eine 
Überſichtstafel für alle Tage des Jahres, die erſchöpfend 
alle Landesfeiertage und alle Geburtstage der Staats⸗ 
häupter verzeichnet. Sehr nützlich und bequem! 

ie bei den „genealogiſchen Taſchenbüchern“ des 
rührigen Verlages iſt alſo auch bei dieſem „Jahrbuch“ 
eine fortdauernde verbeſſernde Weiterarbeit feſt⸗ 
zuſtellen. S. K. v. S. 


Anfragen. 


* dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von ½ Spalte nicht überſchreiten. Die Antworten 
werden ebenfalls abgedruckt und ſind an die Schrift⸗ 
leitung einzuſenden. 


1 34. 

1. Wer kann über engliſche Archive, insbeſondere die 
familiengeſchichtlichen Quellen des 13. Jahr⸗ 
5 der Stadt Kings Lynn in Norfolk Auskunft 
geben? 

2. Wo befindet ſich das große Dalberg'ſche Familien- 
album? 

Erbach im Odenwald. K. Morneweg, Archivrat. 


35. 

Gottlieb Forde, ev. *? 1785, & im Duell 
Heinrichswalde (Kreis Niederung Oſtpr.) 2 1815, Offizier 
in einem Huſarenregiment (Garniſonort angeblich Stolp). 
bis 1807 preußiſcher Gouverneur in Warſchau, von den 
Franzoſen kurz vor der Flucht überrumpelt und ſchwer 
verwundet, ſpäter Kriegsrat in Gumbinnen. Perſonal⸗ 
akten angeblich vernichtet. < wo?, wann? Friederike von 
Buchholz, * 2 15. 12. 1775, & Darfehmen Oſtpr. 11. 12. 
1854, T. d. 2 u. d. E.? 

2. 2 Forde, kath., X ?, K 2; 2, ging 1805 nach 
Halle, wurde ſpäter öſterreichiſcher Leutnant und Lehrer 
im Kadettenhaus zu Olmütz, intimſter Jugendfreund des 
Dichters Joſeph von Eichendorff. 

oltersdorfer Schleuſe bei Berlin, Werder Str. 28. 
Georg Walter Forch. 


36. 

1. Johannes Stutzius (aus Laubach?), & Gonters- 
kirchen ... 1626, ſeit 1574 Lehrer, ſpäter Konrektor zu 
Laubach, ſeit 1581 Pfarrer zu Gonterskirchen; ... 2 
Eltern? — Sohn Matthias Stutzius, .. , K Oſſenheim 
. . 1627, Pfarrer ebd.; <...? Nachkommen? 

2. Konrad Schott, Lehrer zu Gleiberg in iz 
Weilburg, . .. .; ><... 1605 mit .. „ T. d. Pfar⸗ 
rers Stutz zu Krofdorf. 

3. Drouin Olry aus?, Bürger qu Mek, evgl.; <... 
mit Maria Walroffe (Walraj?), lebten beide noch 1643. 
ae Elijabeth, . . . 1605 oder 1608. Ergänzung er- 

eten. 

Berlin⸗Zehlendorf, Berliner Str. 99. Dr. Quajjowifi. 


Antworten. 
32. 
© Lehnert (Leonhard) Rieni3; <... mit K 
Jelinske, X. . 16. 10. 1740. 


— ́—jäß— — — —-—-—-—t—t—ę 

* Johann Friedrich Kienitz, * Berlinchen in der 
Neumarkt 13. 9. 1697, K Birnbaum in Poſen 3. 10. 1762, 
ſeit 1728 Rektor und Hilfsprediger ebd., 1722 Student der 
Theologie zu Frankfurt a. O. 2 mal < — a) Birnbaum 
29 11. 1729 mit K Juſtina Dienegott Sommer, W ebd. 
. . 1. 1731. — b) Birnbaum 23. 9. 1732 mit Sophia 
Charlotta Rosco w, verw. Zimanski, * ... 1700, 
* Birnbaum 21. 1. 1784. 


Ee U — 

＋ Johann Gottlieb Kienitz, & Birnbaum 17. 6. 
1737, K Gröſen in Kurland 29. 9. 1802, 1783 Pfarrer ebd., 
22. 5. 1754 Student zu Frankfurt a. O., dann zu Königs⸗ 
berg i. Pr. 1760 Kantor zu Libau; 2 mal >< — a) mit 
＋ Anna Maria Vahrenhorſt, * 1785. — b) mit * 
Maria Amalie Wohnhaas. 


2. Ehe: * Friedrich Wilhelm Amadeus Kienitz 
pees „v.“ ]), * Gröjen in Kurland 20. 8. 1794, K Zoſſen 
ei Berlin 8. 12. 1863, Steuerrat ebd. 

Berlin NW. 23. 


Druckfehlerberichtigung. 
Seite 52, Zeile 31 v. o., linke Spalte l. Wald⸗ 
nieler Straße ſtatt Waldniederſtraße. 
Bekanntmachung. 


Die Vereinsferien beginnen Mittwoch, den 3. Juli 
und dauern bis Dienstag, den 12. September. In dieſer 
Zeit iſt die Bibliothek geſchloſſen. Der Vorſtand. 


Dr. Bernhard Koerner. 
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